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98. Jahrgang
Die neue deutsche Währung

Die Grundzüge der neuen deutschen Währung liegen fetzt
im großen und ganzen vor, wenn auch noch über manche
Einzelheiten Unklarheit herrscht. Das neue Reichsbank¬
gesetz sieht als gesetzliches  Zahlungsmittel die Reichs¬
banknoten, die nicht auf kleinere Beträge als 10 Reichs¬
mark lauten sollen, vor. Daneben sind noch Reichsbank¬
geldmünzen als gesetzliches Zahlungsmittel in Aussicht ge¬
nommen. Für Silber - und Pfennigmünzen besteht, wie
das auch früher der Fall war , nur eine beschränkte An-
«ahmeoerpflichtung, für Silbermünzen bis zu 20, für
Pfennigmünzen bis zu 5 Reichsmark. Vorläufig bleiben die
bisher ausgegbrnen Silbermünzen , sowie die Reinten-
psennige und die früheren Kupfermünzen in Geltung. Der
Gesamtbetrag der Silber - und sonstigen Münzen darf 26
Reichsmark auf den Kopf der Bevölkerung nicht übersteigen.
Die alten Goldmünzen sind wieder zugelassen worden.

Zunächst wird die deutsche Währung indes eine Pa¬
pierwährung  sein , da eine Einlösbärkeit der Noten in
Md vorläufig nicht denkbar ist. Die Einlösbärkeit und
damit die Einführung der wirklichn Goldwährung ist erst
sür einen späteren Zeitpunkt beabsichtigt. Die Vorschriften
über Notenausgabe und Notendeckung sind indessen streng
gehalten. Die An- und Ausfertigung , Einziehung und Ver¬
nichtung von Banknoten erfolgt unter der Uebsrwachung
eines vom Eeneralrat der Rsichsbank bestellten Kommissars
für die Notenausgabe. Jede ausgegebene Note muß den
Stempel des Kommissars enthalten.

Die Deckungsvorschriften  sind strenger als die
der Een Reichsbank. 40 Prozent  der umlaufenden No¬
ten müssen durch Gold oder Devisen gedeckt sein. Es ist
anzunchmen, daß unter Devisen nur „Golddevisen" verstan¬
den werden (zurzeit also nur Devise Newyork und Devise
Stockholm): inwieweit die hochwertigen, aber noch nicht
aus Goldparität stehenden übrigen Devisen als Deckung zu
verwenden sind, scheint noch nicht geklärt zu fein. Von der
Wprozenügen Deckung sollen drei Viertel, also 30 Prozent
Goldmünzen oder -Barren sein. Die restlichen 60 Prozent
deck Notenumlaufs sind durch diskontierte Wechsel und
Schecks zu decken.

Auf Vorschlag des Direktoriums darf durch Beschluß des
Generalrats, der höchstens gegen eine  Stimme gefaßt wer¬
den kann, ausnahmsweise die Gold- und Devisendeckung
unter 40 Prozent herabgesetzt werden; in diesem Fall muß
ähnlich so, wie es auch in der Vorkriegszeit der Fall war,
von dem an der vorgeschriebsnen Deckung von 40 Prozent
fehlenden Betrag eine prozentual festgesetzte No teu¬
ft euer  gezahlt werden: bei einer Deckung zwischen 37 und
10 Prozent 3 Prozent jährlich; bei einer Deckung zwischen
IZ und 37 Prozent 5 Prozent jährlich; bei einer Deckung
Wischen 33^ und 35 Prozent 8 Prozent jährlich; bei einer
Deckung von weniger als 33'/ ! Prozent 8 Prozent jährlich
zuzüglich eines Prozents jährlich für jedes Prozent , um das
die Prozentsatzzahl der Deckung 33'/ ! Prozent unterschreitet.

Wenn die Deckung während einer Bankausweiswoche
oder länger ununterbrochen unter  40 Prozent liegt, muß
der Diskontsatz  mindestens 5 Prozent betragen. Ist
eine Rotensteuer zu zahlen, so muß der Diskontsatz minde¬
stens um ein Drittel des Prozentsatzes der zu zahlenden
Steuer sich erhöhen, zuzüglich der Sätze, die zur Erfüllung
der ausgesührten Vorschriften benötigt sind. Diese Verbin¬
dung von Notensteuern mit einer Diskonterhöhung soll nicht
nur die Bank von einer Außerachtlassung der Deckungsvor¬
schriften abschrecken, sondern sie soll auch gleichzeitig durch
Ansehen der Diskontschraubeversuchen, die Devisen- bezw.
Goldreserve zu verstärken. Die Reichsbank ist gehalten,
Barrengold  ebenso wie in der Vorkriegszeit zum festen
Satz von 1392 Mark sür das Pfund fein gegen ihre Noten
umzutauschen.

Soweit aus den bisher vorliegenden Bestimmungen er¬
sichtlich ist, soll die P a p ie r m a r k (wozu auch die vor dem
müeg ausgegebenen Reichsbanknoten gehören) im Ver¬
hältnis: 1 Billion — 1 neue Reichsmark urngetauscht
werden; wie sich der Umtausch praktisch vollziehen wird, ob
durch Aufruf, der Papiermark oder in Verbindung mit der
Abdeckung alter Kredite und ihrer Umwandlung in die neu«
Währung, steht noch nicht fest. Gemäß den Vorschriften
vKs Dawes-Gutachtens wird die Rentenmark  vorläufig
"och für 3 Jahre bestehen bleiben.

Es fragt sich nun, wie die vorgeschriebene Deckung der
neuen deutschen Reichsbanknoten beschafft werden wird.
Zunächst einmal wird der Gold- und Devisenbestand de«
Beichsbank aus die neue Notenbank übergehen. Nach dem
Atzten Reichsbankausweis betrug der Goldbestand rund 500
Millionen Goldmark, wovon allerdings 210 Millionen durch
we Verpflichtung bezüglich der Dollarschatzanweisungenbe¬
wirkt sind. Es scheint ja in Uebereinstimm-ung mit dem
Dawes-Bericht in der Absicht der Regierung zu Kegen, die
rrollarschatzanweisungen  in der nächsten Zeit ab-

und dadurch die Reichsbank von dieser „Hypo-
wek auf den Goldbestand zu befreien. Alsdann würden
v>e 500 Millionen Goldmark restlos als Golddeckung in
Mag« kommen; dazu würden die Devisen der Reichsbank
rrtten, die zurzeit etwa 950 Millionen Goldmark ausmachen;

allerdings Hk es dabel nicht geklärt, eine wie grße Anzahl
von Golddevisen sich hierunter befinden. Wenn man die
Golddeckung im Sinn der genannten Bestimmungen in Be¬
tracht kommenden Gold- und Devisenbestandauf WO Milli¬
onen Goldmark beziffert, so würde die neue Reichsbank be¬
rechtigt sein, 1,5 Milliarden Noten  auszugeben (der
Papiermarkumlaus beträgt zurzeit rund 1,2 Milliarde»),
hierbei ist der Anleihebetrag von 800 Millionen Goldmark>
der ja zum Teil der Währungsreserve zugeführt werden
ßoll, außer Betracht zu lassen.

Die neue Reichsbank ist verpflichtet, für ihre täglich
fälligen Verbindlichkeiten (unter Ausschuß der
Guthaben des Reichs und des Sonderkontos für Entschädi¬
gungszahlungen) eine besondereDeckung  von 40 Pro¬
zent zu halten, die aus sofort verfügbaren Hinterlagen in
Deutschland oder im Ausland , aus Schecks auf andere Ban¬
ker», « is Wechseln von einer Laufzeit von höchstens 30
Lagen oder täglich fälligen Forderungen aus Grund von
Lombarddarlehen zu bestehen hat. Es wird eine der Haupt¬
aufgaben der neuen Reichsbank sein, zu verhindern, daß
die neuen Notenausgaben zu einer „Goldinflation"
führen, die die Kaufkraft der neuen Währung von vorn¬
herein gefährden würde. Eine weitere Aufgabe, die noch
nicht gelöst zu sein scheint, ist die des Nebeneinanderes von
Gold mark und Renten mark.  Die Abdeckung der
Rentenmarkkredite an die Privatwirtschaft soll in spätestens
8 Jahren , der Kredite an das Reich in spätestens 10 Jahren
mit Hilfe eines besonderen Tilgungsfonds erfolgen.

Zu erwähnen ist noch, daß die bestehenden Notenaur-
xaberechte der bayerischen, württembergischen, sächsischen und
badischen Notenbank unberührt bleiben; die Höchstgrenze der
von diesen Privatnotenbanken auszugebenden Noten wird
auf 194 Millionen Reichsmark festgesetzt. Das der Deutschen
Golddiskontbank verliehene Recht der Notenausgabe , von
dem bekanntlich kein Gebrauch gemacht worden ist, wird be¬
seitigt.

Calles
Der mexikanische Besuch in Deutschland

Ein Mitarbeiter schreibt uns:
Der deutsche Zeitungsleser wird sich wohl schon etwas

darüber gewundert haben, welches Interesse die Reichsregie¬
rung trotz ihrer sonstigen Sorgen dem Besuch des mexikani¬
schen Präsidenten Calles  entgegenbringt . General Plu-
tarco Mas Calles, der am 1. Dezember als Nachfolger
Obregons die Päsidentschast in der Republik Mexiko antreten
wird, ist schon in Hamburg mit den höchsten Ehrungen
empfangen worden, und zurzeit wetteifern in Berlin die zu¬
ständige Behörden und Wirtschaftsvereinigungen, dem hohen
Gast das Verweilen in Deutschland so angenehm wie nur
möglich zu machen.

Calles ist nach dem kürzlich erfolgten Besuch des ameri¬
kanischen Staatssekretärs Hughes erst die zweite politische
Persönlichkeit von internationaler Bedeutung , die den Boden
des neuen Deutschen Reichs nach Krieg und Revolution
betritt.

Die deutschen Gefühle für Len künftigen Präsidenten
Mexikos entspringt den Gefühlen der Dankbarkeit und des
bsonderen Verständnisses sür diesen amerikanischen Staat
Für die deutschen Kenner Mexikos ist Mexiko,, das aller¬
dings viele Jahre hindurch durch Aufstände und Bürgerkrieg
in Verruf geraten war , heute ein Land, in dem auf Schritt
und Tritt auf unbegrenzte Zukunftsmöglichkeitenstößt. Es
wird langsam ein geordnetes Staatswesen . Die Wahl des
Generals Calles, der während der blutigen Tage des Stur¬
zes von Caranza ein Waffenbruder Obregons war , wirk
als günstiges Vorzeichen für die weitere Festigung der inne¬
ren Beruhigung î s Landes betrachtet. Deutschland ist aus
ein freundschaftlichesVerhältnis zu der mexikanischenRe¬
publik, mit der es durch stetig wachsende lebhafte wirtschaft¬
liche und kulturelle Beziehungen verbunden ist, geradezu an¬
gewiesen. Den Deutschamerikanern wird es unvergeßlich
bliben, wi Calles seinerzeit während des Weltkriegs als
Gouverneur des Grenzstaats Sonora den Flüchtlingen aus
den Vereinigten Staaten und anderen mittellosen Deutsches
in großzügigster Weise zu Hilfe kam, indem er ihnen enb
ander Arbeitsgelegenheit auf einer für diesen Zweck angeleg¬
ten Siedelung oder Bargeld zur Weiterreise zur Verfügung
stellte.

General Calles ist Sozialist. Aber die gegen ihn gerichte¬
ten Vorwürfe, er sei „Bolschewist aus der Moskauer Schule"
find irrtümlich. In seinen gesetzgeberischen Plänen , die ei
einem Mitarbeiter in langen Gesprächen entwickelte, werder
die Rechte ehrlich  erworbenen Kapitals und ehrliche!
Arbeit ausdrücllich gewahrt und nur die Auswüchse  de-
Kapitalismus bekämpft. Seine Partei der „Eo-operatifta"
welche die herrscherÄe politische Gruppe in der Republil
Mexiko darstellt, erll-rl sich für die Durchführung aller auci
von anderen Parteien anerkannten sozialen Maßnahmen
„Arbeitsfreude" lautet Calls» Programm wörtlich, „mach
die Stärk « einer Nattov ans , aber nur wenn ine Arber
menschenwürdig enllohul kst. wem, sie eine geregelte Tätig

keii bedeutet und n-cku zu Zwecken der Ausbeutung dient!'
Man könnte dieses Glauvensbekenninis des mexikanische»
Präsidenten , d-r in Deutschland die soziale Gesetzgebung stu¬
dieren will. Wort für Wort in — das deutsche Manlelgeseh
sür das Londoner Abkommen übernehmen als eine Art War'
nung vor dem llchag Srr Entschädigungs-Ausbeutung.

Georg Hoch st etter.

Berlin , 25. Aug. Heute mittag, während der Reichstags-
sttzung, fand bei Minister . Dr. Stresemann  ein Früh¬
stück zu Ehren des mexikanischen Präsidenten Calles  statt,
an dem auch der spanische Gesandte, der Reichskanzler, sowie
verschiedene Wirtschaftler teilnahmen. Anwesend waren auch
der Inhaber der Diskonto-Gesellschaft Urbig und die Ab¬
geordneten von Rembaben und Dreitscheid.

Neue Nachrichten
Die Stellung des Reichswirtschatsrats zinn Londoner Ab¬

kommen
Berlin , 25. Aug. Der wirtschaftspolitische und der finanz¬

politische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats nahmen mit 31
gegen 10 Stimmen folgende Entschließung an : Wesentlich«
Voraussetzungen, die von den internationalen Sachverstän¬
digen als unerläßlich  zur Durchführbarkeit ihrer Vor-

> schlüge bezeichnet wurden , sind im Londoner Abkomme«
- unerfüllt  geblieben . Es muß ernsthaft bezweifelt wer-
i den, daß die dem deutschen Volk im Dawesgutachten auf-
^ erlegten Lasten tragbar sind. Demnach glauben die Aus-
> schösse angesichts der gegenwärtigen wirtschaftlichen und
! politischen Lage, insbesondere auch im besetzten Gebiet, daß
! eine Alllehnung nicht möglich sei.
! Annahme der Industrie - und Eijenkxlhnaeseßeim AussthlH

Berlin , 25. August. Der zuständige Ausschuß des Reichs¬
tags hat in seiner gestrigen Sitzung, die von 10 Uhr vormit¬
tags bis abends 8 Uhr dauerte, die Gesetzentwürfe über di«
Industrieschuldverschreibungen  und ihre Avß
bringung mit einigen Aen- erungen angenommen, sowie auch
den vom Reichsrat gestrichenen Absatz des 8 2 des Aufbrin¬
gungsgesetzes, der die Einbeziehung - er öffentlichen Betrieb«
in den Kreis der Aufbringungsverpflichtunren enthält. An¬
genommen wurde ferner eine volkspartelliche Entschließung,
daß die Reichsregierung bei demnächstiger Aenderung de»
Einkommensteuergesetzedie Abzugsfähigkeit der nach dem
Aufbringungsgesetz zu zahlenden Jahresleistung und Zu¬
zweiten Aenderung der chAdköenirdgovceniatumlhwyeniatz»
schlüge vom steuerpflichtigen Jahreseinkommen vorsehen
müsse. Auch die Entwürfe zum Eisenbahngesetz  und
zur zweiten Aenderung der Personalabbauverord¬
nung  wurden angenommen.

Erklärung der Deukschnakonalen
Berlin , 25. August. Die denkfchnakionalePressestelle

schreibt zu der Nachricht des Berliner .Montagsblatt ' , daß
die Abgeordneten v. Tirpitz, Hergk, Wallraf , Bazille und
Neuhaus u. a. seien in der Frage der Dawesgesehe . umge-
fallen' , sie sei parteiamtlich zu der Erklärung ermächtigt,
daß an jener Meldung kein wahres Wort sei. Es sei be¬
fremdend, daß von gegnerischer Seite die öffentliche Mei¬
nung immer wieder durch Falschmeldungen irregefüjyll
werde.

Neuntes Sängerbundsfest
Hannover. 25. August. Hannover , das festlich geschmückl

ist. sieht im Zeichen des 9. Sängerbundfestes , zu dessen Feier
sich 40 000 Sänger eingefunden haben. Die Reihe der fest¬
lichen Veranstaltungen wurde am Sonntag vormittag ein-
steiket mit eine Aufführung im Stadion , wo unter der Ler-
iung von Professor Wohlgemut-  Leipzig 10 000 Sänger
Lhöre zu Gehör brachten. Der Bundesvorsihende, List
hielt eine Ansprache, die in dem Gedenken an unsere Ge¬
fallenen ausklang . Am Nachmittag bewegte sich durch die
farbenfrohen Straßen der Stadt nach der Stadkhalle ein
Festzug der Sänger , dessen Vorbeimarsch nahezu vier Stun¬
den dauerte.

Vom Reichspräsidenten ging ein herzliches Begrnßunas-
ketegramm ein, ebenso vom Gesangverein ..Fidelis " aus Chi¬
cago und von der deutschen Kolonie in Mexiko.

Deutscher Aorsterkag
Eisenach, 25. August. Der von einigen hundert Staats-

Gemeinde- und Privatförstern besuchte Förstertag nah:n
eine Entschließung an , die gegen die Benachteiligung de»
mittleren und unteren Beamten durch das Besoldungsgesetz
vom 1. Juni 1924 Einspruch erhebt und gegen die Absicht des
Reichswehrministeriums, Forstbeamte im Heer auszubilden
Verwahrung einlegt. »

B rtrauenserktüruug für Herriok
Paris , 25. August. Die Kammer nahm mit 336 gegen

?04 Stimmen folgende Tagesordnung an : Die Kammer be¬
stückwünscht die Regierung dazu, dem Schiedsgerichts-Grund
>atz bei den Londoner Abmachungen zum Siege verholser
>u,d dadurch den Unterhändlern Gelegenheit geschaffen, zr

llMg . kiggM-



»aben, zu einer praktischen und friedlichen Lösung der ENt-
rhädigungsfrage in einem weitherzigen Geist der Zusam¬
menarbeit und der internationalen Verständigung zu kom¬
men. Die Kammer vertraut der Regierung , daß sie bei den
nächsten Unterhandlungen über die Kriegsschulden und bei
den Völkerbundsverhandlungen das Werk der Gerechtigkeit
und des Friedens fortsetzt, der ebensowohl die Sicherheit
Frankreichs als den Wiederaufbau Europas verbürge»
wird.

Es ist bemerkenswert, daß für die Tagesordnung auch
Laucheur  und seine Großindustriellengruppe (43 Sum¬
men) stimmten, die in London hauptsächlich für die Verlän¬
gerung der Ruhrbesetzung gewirkt hatten, um damit ein
Druckmittel für einen günstigen Handelsvertrag mit Deutsch¬
land in die Hand zu bekommen.

Owen Jung Generalagent
Paris , 25. August. Der amerikanischeFinanzmann Owen

Jung  teilte der Entschädigungskommissionmit, daß er den
AHd» des Generalagenten für die Zahlungen in der Durch-
Phrmng des Dawes-Gutachtens solange zu übernehmen be-
Wü sei. bis er die verschiedenen Ausschüsse eingerichtet habe
hx» üi «ttva dei Monaten beendet sein könne. Dann wird
Der jskLhere Unterstaatssekretär im WashingtonerSchatzamt
U« « r » , die Stellung übernehmen. Verschiedene Aus-
bhWe worden in Berlin ihren Sitz haben. An Personal
Ard «n etwa 100 Personen nötig sein. Zum Berater dei
WntschädiqmrgstzcmmnMvnsoll der amerikanische Oberst Lo-
Danb« rrf« r werde« .

haket den Med!
Port», 25. August. Ponicars war am Sonntag verhin¬

dert. Lwei vorgesehe»e Lrisgerdenkmalsreden zu halten, ei
Lerdnig We Rede zwei befreundeten Senatoren . In de,
KKMb» heißt es u. <n: Ts ist Frankreich nicht möglich, sich
i»cht mehr der Scheußlichkeitenzu erinnern , die Deutschland
während des Kriegs in Frankreich begangen hat. Ich habe
hi» heute nicht gesehen, daß irgendeine deutsche Regierung
Ke Angriffe miAilligt habe, wodurch unser Land verwüstet
oorden ist. Wenn die französische Abordnung in London
richt erklärt hätk , sie könne eine Aussprache über die
Kriegsschuld  nicht dulden, so hätten wir in London das
Schauspiel erlebt, daß Deutschland seine Kriegsschuld abge-
ieugnet, die es im Versailler Vertrag eingestan¬
den  hat . (!) Deutschland mag wohl die Geschichte ver¬
drehen, seine Lügen werden doch immer zusammenbrechen-!
Wenn es den Krieg nicht gewollt  hätte , so hätte es die bel¬
gische Neutralität nicht verletzt. Diese frechen Scherze müs¬
sen nun einmal aufhören. Wir warten immer auf ein
Deutschland, das den M«t haben wird, sich von seinen frühe¬
ren Führern zu trennen , das endlich den Mut haben wttd,
diese zu mißbilligen und feine Verpflichtungen zu erfüllen.
— Jede Bemerkung über diese heuchlerische Verdrehung ist
überflüssig.

Die Verteilung der Dawesamler
London, 25. August. Der „Daily Telegraph " erfährt

die im Dawesplan vorgesehenen Posten werden folgender¬
maßen verteilt : Generalbevollmächtigter ein Amerikaner,

ein Holländer, Eisenbahnkommissar ein
gM «We , Baukommissar der Eisenbahukontrvüe ein Eng-
länÜLH»Bevollmächtigter für die Eisenbahnschuldversch-reibun-
gen ein Italiener, ' Bevollmächtigter für die Industrieschuld¬
verschreibungen ein Belgier. ^

^Schwierigkeiten für die Anleiher-
London, 25. August. Der „Qbserver" meldet, die ameri¬

kanischen Bankiers haben bei den in Frage kommenden
Geldleihern wenig Begeisterung gefunden. Es werde
namentlich an der Besetzungsverlängerung im Ruhrgebiet
Anstoß genommen, außerdem werde verlangt , daß Frankreich
und England ein« besondere staatliche Anleihebürgschaftüber¬
nehmen sollen.

Aegypkischer Einspruch in London
London, 25. August. „Daily Mail " meldet aus Kairo:

Die in London überreichte Antwort der ägyptischen Regie¬
rung auf die letzte britische Note erhebt Einspruch gegen den
drohenden Ton der britischen Note. Der britische General¬
gouverneur des Sudans habe kein Recht, ohne Beratung mit
der ägyptischen Regierung zu handeln, da er gleichzeitig
ägyptischer Beamter sei. Die ägyptische Presse und das
ägyptische Parlament seien für die letzten Zwischenfälle im
Sudan nicht verantwortlich. Die britische Regierung des
Sudans besitze keine Handlungsfreiheit und die britische Re¬
gierung könne der Regierung des Sudans auch nicht das
Recht der Handlungsfreiheit verleihen.

Schulz erkannt?
Dud<y>esk, 25. August. WTB . meldet, von den nach den

Mördern Erzbergers in Ungarn fahndenden deutschen Kri¬
minalbeamten habe einer den Schulz bestimmt wieder-
Hkannt. Der ungarische Iustizminister erklärte, der Gerichts¬
hof hake darüber zu entscheiden, ob der Verhaftete auszu¬
liefern sei, wenn es sich tatsächlich um den Mörder Erz-
dergers handle.

Deutscher Reichstag
Aussprache zur Regierungserklärung

Berlin, 25. August.
Am Regierungstisch: Reichskanzler Dr. Marx , Jnnen-

pnnister Dr. Jarres , Außenminister Dr. Stresemann , Finanz¬
en inister Dr. Luther, Ernährungsminister Graf Kanitz, Ar¬
beitsminister Dr. Brauns.

Präsident Wa l l raf eröffnet die Sitzung um 12.20 Uhr.
Er erklärt, daß er den Fortgang der Beratungen nicht durch
lange Geschästsordnungsdebatten stören lassen werde. (Bei-
ssall.)

Mit der Besprechung der Regierungserklärung werden
verbunden die 1. und 2. Lesung sämtlicher Gesetzentwürfe, die
mit dem Londoner Abkommen in Verbindung stehen.

Abg. Hergt (Deutschnat .): Die Deutschnationalen sind
zu ihrem Bedauern , ich stelle das ausdrücklich fest, genötigt,
ihrem Mißtrauen gegenüber der Regierung nach verschiede¬
nen Richtungen Ausdruck zu geben. Mißtrauen empfinden
wir gegenüber dem Verhauen der deutschen Abordnung in
London, gegenüber dem Ergebnis der Londoner Verhand¬

lungen, und nicht zuletzt gegenüber den Revcn, vw vorg yiern
hier von der Regierung gehalten wurden, und di. gegen die
nationale Opposition gerichtet waren. Cab cs ocnn ke ne
Möglichkeit, zusammenzukommen mit der nationalen Oppo¬
sition zum Zweck einer erfolgreichen Außenpolitik? Es ist
durchaus richtig, daß der Kampf um die Befreiung der be¬
setzten Gebiete mit London erst beginnt. Gerade dann märe
es aber nötig gewesen, die Waffen für den Kampf zu schär¬
fe» und nicht ab,zustumpfen. Wir können es nicht billigen,
wenn immer wieder das besäte Gebiet gegen Gesamtdeutsch¬
land ausgespielt wird. Wenn Dr. Stresemann immer wieder
aus die Bedeutung der „realen Machtverhältnisse" verwies,
so lag darin eine Verkennung der Sieghastigkeit des-Rechts¬
gedankens, der Deutschlands einzige Waffe ist. Aus den
Ministerreden entsteht der Eindruck, daß die gegenwärtige
Rgierung gegen die deutsche Wirtschaft regiert. (Zustimmung
rechts.) Unsere nationale Opposition war die größte Stär¬
kung für die deutsche Abordnung in London. Ihr hat sie die
Erfolge zu verdanken, die sie in gewissem Umfang erreicht
hat. Es ist in London viel zu viel Rücksicht auf die Persön¬
lichkeit Herriols genommen worden. Wir vermissen auch die
richtige Ausnützung der Stellungnahme 'der Bankiers. Die
deutsche Abordnung hätte erklären müssen, daß sie sich bei
einer Fortsetzung der Ruhrdesetzung nur einem Diktat fügen

! könne. Solange noch ein Franzose im Lande steht, müssen
> ske handelspolitischen Beziehungen abgelehnt werden. Die
l kvlMzösischen Zusagen für die Räumung des Düsseldorfer Ge¬

biets find viel zu unwichtig. Mac Donald hat in seinem Brief
- an Herriot den Rechtsstaräspunktbetont, wie es eigentlich die
i deuHche Abordnung hätte tun müssen. Die Räumung des
> Kölner Gebiets wird von der „Abrüstung" abhängig gemacht,
j Oie Abrüstung ist jedoch bereits erfolgt. Hier rächt sich schon
! sie Zustimmung der Regierung zur Militärüberwachung,
i Oer Reichskanzler hätte als treuer Rheinländer wenigstens
i » reichen müssen, daß die schikanöse Ausübung des Rhein-

«ndabkommens aufhört. Wir wollen doch deutsche Beamt«
j and nicht französische Knechte. Die Sriegsschuldfrage hätte
- rn erster Stelle stehen müssen. Wenn die anderen hinaus-
! gelaufen wären , hätte ich als deutscher Unterhändler dennoch
j weiter gesprochen. (Beifall rechts.) Der Redner kritisiert di«
- Einzelheiten des Sachverständigengutachtens. Das deutsch«
- Volk wird aus die Siufe eines afrikanischen Negerstammes

h« abgedrückt. Den Deutschnationalen bleibt kein anderer
j Keg als die Ablehnung aller Lachverständigengutachterge-
° fetze. Das Ziel unserer Opposition ist die Herbeiführung neuer
! Verhandlungen mit einem für Deutschland günstigeren Er¬

gebnis. Dadurch, daß man dauernd Zwietracht in die Reihe»
- bar Deutschnationalen zu säen versucht, verhindert man ein»

o« «inWae - Einkeüs,krönt aus parteipolitischen Rücksichten-

j M Srttemberg
1 ^ ^ Stuttgart , 24. August. Das Pharmazie st udium
, an de r T ech n. H och s ch ule . Wie die „Südd . Apotheker-

Zeitung " von zuständiger Seite erfahren hat, ist durch einen
j Beschluß des Staatsministeriums das Studium der Phar-
' mazie an der Techn. Hochschule wieder zugelassen und die
! durch einen Erlaß vom 14. März ds. Js . angeordnete Sperre
- der Ausbildung der Pharmazeuten an der Techn. Hochschule

aufgehoben.
Turnier auf dem Landwirtschaftlichen Hauptfest. Am

^ 27., 28., 29. September findet anläßlich des 77. Landwirt-
^ jchaftlichen Hauptfestes in Stuttgart ein von der Landwirt-

schaftskammer veranstaltetes Turnier auf dem Cannstatter
Wasen statt. An Wettbewerben sind vorgesehen: Wettkamps

' der ländlichen Reitervereine Württembergs um den Gokd-
pokal, gegeben von der Württ . Landwirtschaftskammer,

i Materialprüfung für Pferde unter dem Reiter mit dem
§ Zuchtziel des Württ . Pferdezuchtvereins. Eignungsprüfung
l für ländliche Gespannpferde mit dem Zuchtziel des Württ.
! Pferdezuchtvereins. Eignungsprüfung für Reitpferde im
! Privatbesitz und Eignungsprüfung für Wagenpferde im
! Besitz von Pferdehändlern . Dressurprüfung (Herren- und
^ Damenreiten). Zwei leichte und ein mittleres Jagdspringen.
! Bei letzterem sind 12 Sprünge , 1.20 Meter fest vorgesehen.
, An reiterlichen Vorführungen wird sich die Reichswehr, das

Gestüt Weil und voraussichtlich Las Landgestüt Marbach
j beteiligen. Die Ausschreibungen erscheinen in den nächsten
i Tagen . Nähere Auskunft erteilt der mit der Turnierlei-
l tung beauftragte Oberst!, a. D. Lausfer,  Stuttgart , Gäns-
! Heide 62.
! Aus dem Lande
- Eßlingen, 25. August. Einbruch.  Nachts wurde ein
! Einbruch in das Stationsgebäude verübt und eine größere

Summe Geld gestohlen. Dabei , hat der Täter den weiß-
blechenen Einsatz zu einem Geldkörbchen mit Aufschrift
.Gold ' gestohlen.

Großgartach OA. Heilbronn. 24. August. Im Aus¬
land verunglückt.  Unter den am 6. Januar ds. Js.
nach Argentinien ausgewanderten Familien befand sich auch
die des Kaufmans Wilhelm Werner . Es traf von dort ine
Nachricht hier ein, daß Werner beim Fällen eines Baumes
von diesem erschlagen wurde.

Heidenheim, 25. August. Riesenpapiermaschine.
In der Maschinenfabrik von I . M. Voith  geht jetzt die
Herstellung einer Druckpapiermaschineder Vollendung ent¬
gegen, die in ihren Abmessungen und in ihrer Leistungs¬
fähigkeit zu den größten der Welt gehört und für die Feld-
mühle-Papier - und ZellstoffwerkeA.-G. Stettin bestimmt ist.
Die Maschine stellt täglich 11 Eisenbahnwagen (2200 Ztr .)
Jeitungsdruckpapier her.

Geislingen a. St ., 25. August. Schwerer Unfug.
Nachts sind in der Bahnhofstraße hier an sechs verschiede¬
nen Gebäuden Reklametafeln und Firmenschilder durch
Bubenhand teils zertrümmert , teils stark beschädigt, wor¬
den, wodurch den Besitzern zusammen ein Schaden von 400
bis 600 entstanden ist.

Alm, 25. August. Verhaftung.  Der Geschäftsführer
M . einer hiesigen Mühlebezugs- und Absatzgenossenschaft ist
nach dem U. V. in einem bayer. Kurort , wo er sich seit
Wochen mit seiner Familie aufgehalten haben soll, vom Tisch
weg verhaftet worden.

Biberach, 25. August. Trauergokkesdienst für
krzberger.  Am Sonntag fand in der hiesigen Skadt-
pfarrkirche ein Trauergottesdienst zum Gedächtnis Erzber¬
gers mit darauffolgendem Grabbesuch statt. Der Trauer¬
feier wohnte auch die Witwe des Verstorbenen mit ihrem
Töchkerchen bei.

Zn einer Fabrik in der Blaubeurer Straße brach am
! Sonntag früh ein Brand in der Mühle für Sämereien aus.
? Der Schaden ist nicht unbeträchtlich.

'Ravensburg . 25. August. Verhaftungen.  Eine
Anzahl Kommunisten von hier wurde verhaftet, weil sie im
Besitz einer größeren Menge Sprengstoff waren. Dei
Sprengstoff scheint von den bekannten Sprengstoffdiebstählen
herzurühren.

Bom Bodensee, 25. August. Schwerer Unglücks-
fall.  Bei der Schlußregatta der Bodenseesportwochewurde
vom Segelboot „Onkel Oskar " (Badischer Jachtklub Frei¬
burg) der Student Aemy weggespült. Trotz aller Bemühun¬
gen seitens der Bootsbesatzung und der zur Hilfeleistung
hcrangefahrenen Motorboote konnte der Verunglückte nichl
uej» gerettet werden.

Vom Würmtal , 25. August. Die Wetterführung der
Krastpostlinie Pforzheim-Weilderstadt über Schafhau¬
leo - Ditzingen - Döffingen - Darmsheim-
Oagersheim  nach der Oberamtsstadt Böblingen
sowie eine ev. Weiterführung über Bebenhausen nach Tü¬
bingen,  ist nunmehr seitens des Würmtal -Verkehrsver-

, bandr in Vorbearbeitung genommen worden. Mit de,
! Durchführung einer Kraftpostverbindung über diese Streck
< wäre die kürzeste Verbindung zwischen den Gemeinden de-
l aderen Enztals einschließlich Pforzheim und dem Sitz de-
- pistäudigen Landgerichts der Universitätsstadt Tübinger
- geschaffen. Die geplante KraftpoststreckePforzbeim-TMn-
s gen über Horb hat 103 Kilometer Länge, ist also 38 Kilo-
, meter länger . Die Vorarbeiten hat die Geschäftsstelle de,
> Würmtal-Verkehrsverbandes bereits so gefördert, daß !,
' einer Versamlmung demnächst dazu Stellung genomnm
! werden kann.

! Allgemeiner Deutscher Sparkassen- und Gcwcindedar.k'nlM
Stuttgart , 25. August. Gestern fand im Festsnal de,

§ Liederholle die Eröffnung des Ersten Allgemeinen DeutsHr
' SparkaZen- und Gemeindebankentags statt. Es waren »u
! 1500 Vertreter anwesend. Als Vertreter der württ . Re«

rung sprach Regierungsrat Eberhard  Begrüßungsiom
s Heute folgte die Haupttagung unter dem Vorsitz von 6
i heimrat Köhler-  Stettin . Nach einem Vortrag von Rui
> mann -Magdeburg über die Auswertungsf ^al
! wurde folgende Entschließung gefaßt: Infolge der Regelrm
, welche die Aufwertungsfrage in der dritten SteuernotvN
! ordnung gefunden hat , können die öffentlichen oder di
j öffentlichen Verkehr dienenden deutschen Sparkassen ihr
^ Sparern nur eine ganz geringfügige  Aufwectuj
i der Spareinlagen gewährleisten, die mit dem großen A:
l wand an unproduktiver Arbeit und Kosten, der ^urchi

Durchführung der Aufwertungsbestimmungen »erursÄ
wird, in argem Mißverhältnis stehen würde. Die Sxä
kassen wünschen daher, daß bei der im Reichstag zur Ecört
rung stehenden Abänderung der dritten Steuernot »eror
nung ihnen eine Auswertung ihrer wichtigste?

, Kapitalanlagen  gesichert wird , die sie in den Stay
setzt, unter größtmöglichster Vereinfachung des Feststellung
Verfahrens die Spareinlagen auf einen nennenswert«
Hundertteil ihres Goldmarkwerts aufzuwerten.

Ueber die Förderung  und Anregung der Spa4
tätigkeit  sprach Direktor Cremer - Köln.  Für di
Sparsamkeit hemmend wirken die in der Nachkriegszeit eni
standene Gleichgültigkeit über die Gestaltung der Zukun»
die in der Revolutionszeit entstandenen erhöhten Ansgräq
an das Leben, verringerte Arbeitsfreude , Vermehrung des
Vergnügungen sowie die nicht genügende Bewertung d«
Gelds durch junge Leute und die Besorgnis einer neue»
Geldentwertung . Die Sparkassen wollen den Sparsinn wie¬
der wecken, und machte für die Förderung dieses Zieles eine
Reihe von Vorschlägen. Er verlangte insbesondere Steuer¬
freiheit für Spareinlagen bis zu 600 -K, Wiederherstellung
des Sparkassengeheimnisses, Steuerfreiheit für alle Spar¬
kassengeschäfte, Beseitigung jeder staatlichen Konkurrenz
durch Postsparkassen und dergleichen.

Ueber die Belebung des bargeldlosen Zahlungs¬
verkehrs  sprach Stadtrat a. D. Iursch - Berlin . Gene¬
raldirektor Dr. M e l tze r - Mannheim hielt einen Vortrag
über die Liquidät der Sparkassen. Zu dieser Frage wurde

? eine Entschließung angenommen, worin es heißt: Vorbedm,
- gung zur reibungslosen Abwicklung des GeschäftsveCehrs in
! gegenwärtig mehr denn je eine ausreichende Flüssigkeits-
! reserve bei der Girozentrale . Als liquide Deckung für kurz-
! papiere, Warenwechsel mit guten Unterschriften, Nichtver-
s papiere, Warenwechsel mit guten Unterschriften, N'cktoer-
j verbliche Waren und Edelmetalle unter eigenem BerstlM
! und Beleihung bis zu 30 Prozent des Markpreises. Die Ein-
! räumung von Wechselkrediten durch die Neichsbank ist zu er¬

möglichen. Den letzten Vortrag über die Sparkassen als
Kreditquellen des Mittelstands hielt Sparkassendirektor
F a hl b us ch- Köln. Den von ihm entwickelten Lnttätzeii
ist zu entnehmen: Die Sparkassen haben sich durch Aus¬
nahme von bankmäßigen Geschäften zur „Bank des '
stands" entwickelt. Die Mittel der Sp rkasse zur Krcdu-
gewährung sind allerdings gering, aber bei zweckmäßiger
Verwendung kann die Wirkung der Kredithilfe erhöht wc^
den durch die Gewährung von kurzfristigen Darlehen, dur-Y
die teilweise Verwendung der zur Liquidät der Kassen en
forderlichen Mittel für das Kreditgeschäft, durch die sachl-ch-
Verteilung der Kredite und die Ausschaltung außergewöhn¬
lich großer Einzelkredite. Die Gewährung langfristiger Kr -
dite (Hypotheken) ist zurzeit nicht möglich und hängt gwz
und aar von dem Zugang neuer Spareinlagen ab. ^
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Aus Stadt und Land.
Nagold , den 26 . August 1924.

Hast du dar Deine recht getan,
Was gehen dich der Leute Reden an?
Wer für alles gleich Dank begehrt,
Der ist selten des Dankes wert.
Laß sie nur spotten , laß sie nur schelten!
War von Gold ist, dar wird schon gelten.

Johanne » Trojan.

Versammlung der Kriegsbeschädigten. Am Sonntag
den 24 . dr . Mts . fand in Nagold im Gasthaus z. Pflug eine
Versammlung der Kriegsopfer der Oberanur Nagold und der
umliegenden Ortschaften statt . Dieselbe war so zahlreich
besucht, daß eine Paralellversammtung im Restaurant zur
Eisenbahn anberaumt werden mußte . Beide Lokale waren
überfüllt . Zar Einleitung begrüßte etnerseitr der Vorsitzende
des RetchSbundS der Ortsgruppe Nagold , Herr St übler
andererseits Herr Malermeister Walz,  die erschienenen Ka¬
meraden u . Kameradinnen . Die Referenten Herren Boyna
und Kaiser vom Retchsbund der Kriegsbeschädigten schilder¬
ten den augenblicklichen Stand der Renrenoerforgung und der
neugestalteten Fürsorge und geiselten scharf die unter Miß¬
brauch des Ermächtigungsgesetzes erlassenen Maßnahmen der
Retchkregieiung auf beiden Gebieten . Die schwächliche Hal¬
tung der Reichstags anläßlich der letzten Sozialdebatten fand
entsprechende Beleuchtung . Die Referenten fanden allsettige
Zustimmung und wirkten sich die Versammlungen zu macht¬
vollen Kundgebungen aus , die in der allgemeinen Erkenntnis
gipselten, daß daS sittliche Recht der Kriegsopfer nur durch
einmürigen Zusammenschluß aller  erkämpft werden
kann und muß . Kein Ruhen und Rasten kann er geben,
bis Regierung , Parlament und die gesamte Oeffentlichkeit sich
der moralischen Verpflichtungen gegenüber den Krteg8opfern
bewußt weiden und das begangene Unrecht an denselben gut
machen. Zum Schlüß erklärte Herr Städler  noch die
Wichtigkeit des Zusammenschlüsse » der Kriegsopfer , ebenso
andererseits Herr Walz,  was nicht ohne Erfolg blieb , denn die
zahlreich eingehenden Anmeldungen von hier u . auswärts , sowie
Neugründungen von Ortsgruppen gaben der rührigen Gau-
lrtlung das beste Lob und allgemein wird beobachtet , daß
überall neues Leben in die Reihen deS ReichsbundeS — der
stärksten Organisation der Kriegsopfer — etnzieht . Leider
kannten infolge vorgeschrittener Zeit nicht alle Anmeldungen
entgegengenommenwerden , doch haben die Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen von hier und
auswärts Gelegenheit , dieselbe dem Vorstand der Ortsgruppe
Nagold, Herrn Paul Stäbler,  mündlich oder schriftlich
inilzutetlen. Anfragen oder Wünsche von Mitgliedern von
hier und auswärts werden von solchem jederzeit genau be¬
handelt. H>

Wieder eine Milliarde Sparkasseneinlagen. In einem
Begrüßungsarltkel für den in diesen Tagen in Stuttgart statt¬
findenden Allgemeinen Deutschen Sparkosten - und Kommunal¬
banken Tag macht die „Sparkasse " u . a . die höchst erfreuliche
Mitteilung , daß der Einlagenbestand der deutschen Sparkassen
die erste Milliarde Goldmark wieder erreicht hat . Ist dies
auch erst der zwanzigste Teil deS Etnlagebestandes vor Beginn
de» Krieges und ist auch weiterhin der größte Teil dieser Ein¬
lagen noch nicht ohne weiteres ^ als Spareinlagen anzusehen
sondern handelt er sich dabei um vorläufig erst kurzfristig
beiseite gelegte Gelder , so ist es immerhin ein guter Anfang
auf dem die Sparkassen weiter avfbauen können.

«
'Tönverzugsverkehr zur Leipziger Herbstmesse. An¬

läßlich der vom 31. August bis 6. September in Leipzig statt¬
findenden Herbstmustermesse sind eine Reihe von Verkehrs¬
verbesserungenvorgesehen , unter anderem auch bei genügen¬
der Beteiligung Gesellschaftssonderzüge am 29. und 30. Aug .,
je Stuttgart ab abends 8.45, und am 4. und 5. Sevtember,
je Leipzig ab abends 7.45 Uhr.

Letzte Kurzmeldunge«.
Die entscheidenden Abstimmnngendes Reichstags über

die Dawesgesetze werden voraussichtlich am Donnerstag
statlfindeu. *

Der Führer der Dentschnationalen, Hergt, lehnte na¬
mens seiner Fraktion die Gutachtengesetze erneut ab.

»
Der Hansabnud tritt in einer einstimmig angenom¬

menen Entschließung gleichfalls für die Annahme der Lon¬
doner Beschlüsse ein.

Die französische Kammer beschloß mit 363 gegen 166
Stimmen den öffentlichen Anschlag der Kammerrede Herriotr
über die Londoner Verhandlungen.

Ueber Agram wurde wegen blutiger Zusammenstöße
anläßlich einer Versammlung von Sokol Organisattonen der
Belagerungszustand verhängt.

Kein Master, kein Bier auf Obst! Alljährlich ereignen
sich zur Obstzeu eine ganze Anzahl Krankheitsfälle , die mit-
>riter zum Tode führen , weck auf reichlichen Genuß von Früchten
Wasser oder Bier getrunken wurde . Besonderr schädlich ist
>s, Flüssigkeiten auf genossenes Steinobst (Kuschen , Pflaumen)
zu sich nehmen , doch auch Birnen — seltener Aepfel — sind
>r dieser Beziehung nicht unbedenklich , wenn sie nicht gekocht,
>lso alr Kompott oder MuS verzehrt werden . Heißer Kaffee
o >er Tee schaden weniger als ungekochter Wasser ; Bier aber
st ganz besonders gefährlich und kann zu den schwersten

( uhrartigen , oder durch Verstopfung und Blähungen gefähr¬
lichen) Magen - und Darmerkrankungen oder zum Tode füh-
en, wenn der vorherige Obstgenuß sehr reichlich war.

Schwächliche Naturen erkranken schon heftig , wenn sie aus
wenige Birnen einige Schlücke Bier zu sich nehmen ! Nie darf
r uf Früchte irgendwelcher Art Bier getrunken werden ! Bet
crner Schülerwanderuug in München , die im Frühjahr 1924
stattfand , wetteten zwei junge Leute , wer eS fertig bringe,
20 Bananen zu essen und daraus zwei Liter Bier zu trinken.
Die Folge war natürlich , daß beide Wettende erkrankten ; der
eine von ihnen starb alsbald unter furchtbaren Schmerzen.

*

Warnung vor Auswanderung nach der Türkei . In letzter
Zeit mehren sich die Klagen von deutschen Landsleuten , die
nach der Türkei in der Hoffnung ausgewandert sind, dort
ihr Fortkommen zu finden , und nach schweren Enttäuschungen
in große Not geraten sind. Es ist meist trotz aller Bemühun¬
gen unmöglich , den Betreffenden auskömmliche Arbeit zu
beschaffen. Diese Versuche scheitern fast immer an der augen¬
blicklich schweren Wirtschaftslage in der Türkei . Es kann
aber nicht eindringlich genug vor einer Auswanderung nach
oer Türkei ohne feste Lebensstellung oder ohne gesicherte ge¬
schäftliche Beziehungen gewarnt werden . Wie die Erfahrun-
gen gezeigt haben , genügt eine Anstellung auch nicht zur
Sicherung der Existenz . Es ist vorgekommeu , daß Deutsch-
:n der Türkei zwei bis drei Monate in Arbeit standen und
dann infolge ungenügender Entlohnung nicht mehr die
Nittel zu einer Rückreise besaßen.

«-

Sportverein Nagold . Wer an einem Werktag abend
binausspajiert in die Turnhalle , der sieht dort regelmäßig
junge , kräftige Gestalten , die sich in allen Gebieten der Leicht¬
athletik üben und vorbereiten zu dem am 7. Sept . stattfin¬
denden Sportsfest der SportSverein Nagold . Den Siegern
winken schöne Preise , die gegenwärtig zur allgem . Ansicht im
Schaufenster von Kaufmann Heller , Marktstr . ausgestellt sind.

»
Dom Tnrnverei«. Unsre kürzlich erschienene Mitteilung

von dem Turnererfolg der Herrn Arthur Süß pon hier auf
dem Konstanzer Kretsturnfest berichtigen wir gerne dahin,

daß Herr Süß im Fünfkampf der Mittelstufe unter schärfster
Konkurrenz den 6. Preis errungen hat . Herr Süß ist Vor¬
sitzender der Turngesellschaft Sängerbund Pforzheim . Noch¬
mals unsre herzlichen Glückwünsche!

Witdberg , 25. Aug . Vom Turnverein.  Am letzten
Sonntag durfte der Turnverein Wildberg von der Tauturn¬
fahrt in Hochdorf mit 7 Siegern heimkehren . Er erhielten
Preise : Gottl . Böhler einen 5 . Preis , Julie Baumgärtner
und Hans Schmidt  je einen 8. Pr ., Otto Hörrmann  einen
11. Pr ., Robert Carle  einen 14. und A. Wörner  einen 15.
Preis . Al» Zögling erhielt Paul Carle einen 4. Preis.
Die Konkurrenz war sehr stark und die meisten Teilnehmer
in Hochdorf werden sich auch nächsten Sonntag in friedlichem
Wettkampf in Wildberg messen, so daß sehr spannende Kämpfe
zu erwarten sind.

*

Pfrondorf, 25. Aug. Radler - Sport.  Bei dem am
24. August abgehaltenen Sportsfest in Esslingen wurde dem
Radf .-V . „Frisch auf " Pfrondorf in Klasse 7V ein Ib Preis
zuerkannt . Noch ist zu erwähnen , daß der aktive Fahrer
Albert Hartmann  sich zum erstenmal beim Langsamfahren
beteiligte und dabei einen 5. Preis errang . Dem ganzen
Verein ein kräftiges All Heil!

*
Rotfelden » 25. Aug. Vom Radsport.  Bei dem

gestern in Effringen abgehaltenen Radfahrerfest konnte sich
der Radfahrerverein „Wanderlust " Rotfelden im PretSkorso
Klasse C wieder einer ersten Preises erfreuen . Wir rufen
dem Verein ein kräftige » „All Heil " zu. xv. L.

*

Alteusteig, 25. Aug. Vortrag.  Vergangenen Sams¬
tag hielt Architekt Raichle -Eßlingen einen leider nicht stark
besuchten Vortrag über das Bau - und StedlungSwesen . Der
Vortragende führte aus , daß der Wohnungsnot nur gesteuert
werden könne durch Zusammenschluß aller Wohnungssuchen¬
den und der tatkräfttgen Selbsthilfe dieser Bauvereinigung
oder Baugenossenschaft . Da die Beseitigung der Wohnungs¬
not eine soziale Forderung sei, müsse auch Staat und Stadt
soweit wie irgend möglich dieser zu gründenden Baugenossen¬
schaft unter die Arme greifen , sie lebensfähig erhalten
und in den Stand setzen, ihre Ziele in die praktische Tat
vmsetzen zu können . In nächster Zeit soll nochmals eine große
Bürgerversammlung abgehalten werden die zu diesem wichtigen
Problem endgültig Stellung zu nehmen hat.

i-nüi -ii -ii -ii -iizi -iLiLisiZLieissiZeii -iHi -isi -iscicislli

« Oberamt Calw . °
ciHi -iisi -imi -ii -ii -isi -ii -ieii -ii -ii -iisi -ii -ii -ii -ieii -iisiseii -isi

Liebenzell , 23. Aug . Jugendfretzett.  Bom 16.
bis 21. dr . veranstaltete der Süddeutsche Eo . Jünglingsbund
unter Leitung von Pfarrer Keppler  im Monbachtal eine
Jugendfreizett für Pfarrer und Lehrer , zu der sich etwa 90
Teilnehmer aus ganz Württemberg etnfanden . Sie war vor
allem bedeutsam durch die fruchtbare Vereinigung von Pfarrern
und Lehrern , die sich auch in die verschiedenen Darbietungen
teilten . Manche schwierigen Fragen der Jungmännerarbett
wurden eingehend besprochen (z. B . das Verhältnis der Ver-
etnsjugend zu Vaterland , Familie und sozialer Frage ) und
eS war Gelegenheit geboten , durch bewährte Fachleute wie
den früheren BundeSdirektor , Stadtpfarrer Kohler -Degerloch,
von der Geschichte de» Eo . Jünglingsbundes , sowie der christ¬
lichen und und nichtchristlichen Jugendbewegung zu hören.
Den größten Eindruck machte aus alle Teilnehmer der Btbel-
kurs von Pfarrer O Laible -Leipzig mit seinen tiefgründigen,
von innerer Glut belebten Ausführungen über daS Reich
Gotte ». Ein Höhepunkt der Freizeit war e», als am vor¬
letzten Tag auch der Kirchenprästdent v . v. Merz im Mon¬
bachtal erschien und dem von Pfarrer v . Laible gehaltenen
Vortrag über „Vereinsjugend und Kirche" beiwohnte . Der
Kirchenpräsident ergriff bei der sehr lebendigen Aussprache
auch daS Wort ; in seinen Ausführungen fanden die freund¬
lichen Beziehungen zwischen Kirche und christlicher VeretnS-
jugend einen klaren , wohltuenden Ausdruck.

Luo Brand uno seine Zeit
3s Roman von Charlotte Niese

«Nachdruck verbaten.!
Es gab Uneinigkeit unter den Holsten, und etliche Herren ließen

sich von Margarete einfangen , traten in ihre Dienste und fanden
es richtiger, einer mächtigen Königin als einer schwankenden Her- >
zogin zu dienen, die oft nicht wußte , was sie tun sollte. Aber etwa » !
gab es, das den Holsten in Fleisch und Blut übergegangen war . !
Das war das Deutschtum. Sie waren echte Deutsche, sprachen
niederdeutschund lachten über das zierliche Gequassel der Dänen.
Und es war die deutsche Sprache, die sich siegreich in allen Städten
des Holstenlandes, bis zur Königsau , behauptete und von der nie¬
mand, der in ihr geboren war , abließ.

Der junge Herzog Heinrich kehrte mit vierzehn Jahren aus dem
Dänenreich zurück und begab sich zuerst nach Schleswig und auf
die Burg Gottorp . Er haßte die Dänen . Margarete hatte ihn oft
geehrt, ihn aber auch oft mit einiger Verachtung behandelt, und
König Erich, ihr Großneffe und von ihr verzogen , folgte ihrem Bei¬
spiel. Heinrich brauchte Geld, als er in Schleswig die Regierung
antreten wollte . Daher gab er Flensburg her, um nach einem Jahr
zu erfahren, daß er betrogen war . Wie er die Königin haßte, so
haßten andere Holsten sie auch. Was wollte sie überhaupt ? Hatte
sie nicht drei Königreiche unter ihre Hand gebracht? Nannte man
sie nicht die Semiramis des Nordens , die mächtigste Fürstin weit
und breit? Was wollte sie noch mit dem Holstenland? Di« Ant¬
wort war leicht zu finden. Das Holstenland war reich an Wäldern
und Weiden, hatte fruchtbaren Boden und eine fleißige Bevölke¬
rung. Es grenzt« an die Elb«, die mächtigen Hansestädte Ham¬
burg und Lübeck lagen hart an seinen Grenzen . Wer das Holsten¬
land hatte, der hatte auch Hamburg und Lübeck.

Machthaber sind niemals zufrieden. Was ging die Dänen-
fürstin das einst so stolze Geschlecht der Schauenburger an ? Der
eiserne Heinrich, Gerhard der Große , beide waren vorübergegangen.
Gerhard den Großen hatten die Dänen ermordet. Fürstengeschlech¬
ter vergehen. Was nun noch da war von den Schauenburgern,
durfte ins Kloster gehen und für d«e Seelen der Abgestorbenen
beten. Waldemar Atterdags Tochter stellte sich an ihre Stelle.

So äußerte sich die Königin ihrem Hofgesinde gegenüber, und
ihr« Worte minderten durch das Holstenland. Nicht allein di« Ritter
hörten sie, auch die Freien , die auf eigenem Besitz in Dörfern und
an den Küsten wohnten . Ein tiefer Groll ging durch die Bevölke¬
rung. Man wußte, was die Regierung der Dänen bedeutete. Ewig«

aus oller Herren Länder. Seitdem Erich von Pommern König
unter ihr war , brachte er ihr Polacken. Grausame verschlagene
Menschen, die nicht allein plünderten und totschlugen, sondern grau¬
sam quälten . In Städten und Dörfern wußte man davon zu berich¬
ten. Doch die Holsten bekamen auch Verstärkungen. Mancher süd¬
deutsche Ritter , der gerade nichts zu tun hatte und gern einen
.Kampf mitmachte, zog gen Norden , um gegen die Dänen zu streiten.
Er brachte meistens sein Fähnlein mit, und so vermochten die Hol¬
sten den Dänen manch« Schlappe beizubringen.

Pater Egbert war so in seine Gedanken vertieft , daß er kaum
merkte, wie Ritter Tinen noch immer neben ihm saß und schwatzte.
Er hatte auch einige Fässer heißen Weines gerettet und eins gleich
aufgestohen und probiert. Der Mönch merkte wohl den Weingeruch,
achtete aber nicht darauf . Er hatte cm anderes zu denken, als an
den Ritter , dessen Frau Eheliebste ihn geschickt hatte, damit er's
nicht mit der Kirche verdürbe. Außerdem war Egbert ihr leiblicher
Netter, mit dem sie manch Ringelstechen mttgemacht hatte. Damals,
als man noch jung und vergnügt war.

Jetzt drückte der Tinen di« Waslichte dem Prior in die Hand
und entfernte sich eilig . Wenn der fromm« Mann nichts vom Zehn¬
ten sagt«, wollte er ihn gewiß nicht daran erinnern.

Pater Egbert ließ ihn gleichmütig ziehen. Halb gedankenlos
horchte er auf das Schwatzen der Stare und das leise Rauschen der
Bäume . So hatten auch die Stare im Burghof zu Rendsburg ge¬
lärmt, als er zuletzt vor Herzog Gerhard stand, damals , kurz vor
der Schlacht von Hemmingstedt. Pater Egbert war jünger als der
Herzog, aber sie kannten sich lange und Gerhard sagte ihm manches,
was er sonst nicht sagte. Hätte er gelebt, würde der- Mönch wohl
an seinen Hof gekommen sein. Nun war er schon Jahre tot, und
di« Regierung lag in schwankenden Händen. Aber der von Krum-
mendick und der Reventlow nahmen Rat an von Egbert und frag,
ten ihn oft. Wußten sie doch, daß er nichts für sich wollte und nur
ans Holstenland dachte.

Und weil er in der Stille wirkte, das Land kannte und viel«
Leut«, ließen sie ihn tun, was er für gut hielt,

Hinnerk Brands Hütte lag zwischen Buschwerk und Bäumen.
Hell schien di« Sonne auf dos Schilfdach und auf einen jungen
Mann , der vor der offenen Tür stand, sein« Glieder befühlt« und
sie langsam streckt«.

„Alle Glieder sind heil !" sagt« er in polnischer Sprache zu einem

ous neuen chm jiano . „nun paar Tage werde ich
noch nicht gehen können und der Schädel brummt."

Dabei zeigte er auf einen blutigen Riß an der Sette seine»
Kopfes.

„Der verfluchte Sturm ! Wenn ich versoffen wäre !"
„Da wäre Margarete wohl traurig geworden !"
Das Mädchen griff in ihre gelben Haare, die schwer von Nässe

über ihren Nacken sielen. Dann zeigte sie ihr Kleid, das eigentlich
nur noch Lumpen war.

König Erich betrachtete sie gleichgültig.
„Du muht nicht klagen. Hast Glück gehabt. Kannst dich auch

freuen, daß ich noch lebe. Margarete würde dich gleich nach Pom¬
merland zurückgeschickt haben, wäre ich ertrunken. Unser armer
Giesecke tut mir leid. Das Weib, das hier ist, will ihn ja ins Klo¬
ster bringen . Schade, daß du nicht das Bein brachest und daß
Giesecke mit mir reisen kann. Dich kann ich entbehren, ihn nicht!"

„Du bist freundlich wie immer, Erich!" erwiderte Alheid von
Pommern , und der junge Mann , der König von Norwegen hieß
und ein Großneffe der Königin war, lachte. Er war groß gewach¬
sen, hatte ein regelmäßiges Gesicht und dunkle, falsche Augen.

„Sei nicht beleidigt, Base . Ich Hab dich gleich nicht mitnehmen
wollen . Weibervolk bringt Unglück auf der See . Aber Muhme
Margaret « befahl, und ich muß gehorchen. Dein Kammermensth
ist ersoffen : mir tut's nicht leid, ich kann sie entbehren, aber du hast
nun niemanden , den du schlagen und drangsalieren kannst!"

„Ich schlug sie nicht oft!" erwiderte Alheid. „Und ich habe sehr
geweint , weil sie tot ist. Die Königin muß mir wieder ein solche»
Mensch geben, da ich nicht allein mit meinen Kleidern fertig wer-
den kann."

„Sprich nicht von deinen Kleidern!" zürnte der König . „Sie
gehn mich nichts an . Denke darüber nach, wie ich diese verwünschte
Insel wieder verlassen kan« . Daß auch der Sturm kvrmnen mußtet"

„Und daß ihr alle betrunken wäret !" höhnt« Alheid.
Erich faßte sie an di« Haare. „Nimm dich in acht! Aergerst d«

mich, werde ich dir dies gelbe Gespinst um den Hals wickeln, daß
dir die Lust ausgeht !"

„Oho!" Alheid machte sich schnell los . und als der König nach
ihr griff, taumelte er und muhte sich an der Tür festhalten.

„Siehst du wohl ?" Sein « Base lachte. „Du bist noch schwach
und kannst mich noch nicht erdrosseln. Du darfst es auch nicht —
Margarete würde böse werden. Läßt sie mich doch an ihren Hofs
kommen, um mir einen vornehmen Ehegemahl zu geben."

(Fortsetzung folgt .)
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Herrenberg, 23. Aug.  Generalversammlung
de » Spar - und Konsumverein - Herrenberg.
Vergangenen Sonntag fand die ordentliche Generalversamm¬
lung des Spar - und Konsumvereins im Saalbau Schneider
in Herrenberg statt. Sie war aus Stadl und Bezirk sehr
gut besucht. Der stellvertretende Vorsitzende der Aufstchtsrat«,
Herr Gemeinderat Kohler-Herrenberg eröffnete die Versamm¬
lung mit herzlichen BegrüßungSworten, worauf Geschäfts¬
führer Löhmann den Geschäftsbericht über das erste volle Ge¬
schäftsjahr vom l . 4. 23 bis 3l . 3. 24 erstattete. Diesem ist
folgendes zu entnehmen: Trotz der Ungunst der Zeitoerhält
nifse ist der Spar « und Konsumverein in der Lage, die in
Papiermark einbezahlten Geschäftsanteile in Goldmark auf
zuwerten und je nach dem Zeitpunkt des Eintritts der Ge¬
noffen in den Verein Dividende zu verteilen, ferner die
gemachten Spareinlagen auf Dollargrund¬
lage mit  100 °/» anzu rechnen  und außerdem einen
ganz ansehnlichen Betrag dem Reservefonds
zuzuwetsen.  Im Berichtsjahr hat der Mitgliederstand
einen Zuwachs von weit über 1000 Genoffen erfahren, wo
durch sich auch der Umsatz in ungeheurer Weise steigerte.
— Als neuer Kassier wurde der Bankbeamte Ernst Kübler
von Herrenberg bestellt. Die statutengemäße Ergänzungs-
wahl des Aufsichtsrats ergab die Wiederwahl von Herrn Ge¬
meinderat Köhler, ferner wurden an Stelle von zwei aus¬
scheidenden Mitgliedern die Herren Gerichtsnotar a. D. Sig¬
mund und Eisenbahnobersekretär Kalb in den Aufstchtsrat
gewählt. _

Allerlei

Vektcn mrf Reichstagsbeschlüsse. Bei dem bekannten Ver¬
kehrsbüro Lloyd in London wurden am Montag Wetten aus
die Annahme der Dawesgesetze durch den deutschen Reichstag
ibgeschlossen. Die Wetten standen am Dienstag 15 für, I
gegen die Annahme.

Schillers Kleldungsvorrat. Durch einen Zufall haben
wir eine urkundliche Aufzeichnung dessen, was Schiller an
Kleidungsstücken befaß. Das Verzeichnis enthält: 37 Hem¬
den, 33 bunte Taschentücher, 22 Paar Strümpfe , 3 Mützen,
3 Hüte, 3 Paar Stiefel, 4 Paar Schuhe, 10 Röcke, 3 Ober-
:öcke, 1 Pelz, 1 Mantel , 3 Paar schwarze seidene Hosen,
1 Paar schwarze Tuchhosen, 1 Paar grüne Hosen, 5 Paar
Nankinghosen, 2 Paar schwarze Zeughosen, 1 Paar lederne
Hosen und vier gestickte Westen. Das war für jene Zeit
eine sehr bescheidene Ausstattung.

Elektrisches MÄken der Kühe. In Schleswig wird der
:rste Versuch gemacht, die Kühe „elektrisch zu melken". Es
handelt sich um einen Saugapparat . Dieser wird an sämt¬
lichen Milchwarzen des Tiers angesetzt, worauf die Aus«
saugung der Euter auf elektrischem Weg erfolgt. Das Mel¬
ken geht schneller vor sich, als in der bisherigen Art des
siandmelkcus. Die Kühe verhalten sich ruhiger beim Mel¬
ken

Vergehn Ae nicht
deute novd üen„kezeUsedsNer"
kür8kkIK« « LK  M bestellen

k KI nickm je imckcküeli.
Der jugendliche Raubmörder Keßler, der im Juli in

Berchtesgaden den Studienrat Dr. Merz von Berlin ermor¬
dete und wenige Tage später eine Frau durch Dolchstich«
schwer verletzt und beraubt hatte, wurde zur Untersuchung
seines Geisteszustandes nach München eingeliesert.

Autounfall. Bei Ballenstedt im Harz fuhr ein Kraft¬
wagen in ein Rudel Damhirsche. Der Wagen kam /" rs der
Bahn und stieß auf eine Eiche. Von d.en Insassen wurden
der Führer und zwei Damen schwer, zwei Herren leichter
verletzt. — Auf der Straße Neuwedel—Reetz (Kreis Auns-
vxllde. Brandend .) stieß ein Lastkraftwagen gegen einen
Kaum . Der Führer brach das Genick, ein Mitfahrer wurde
schwer verletzt.

Don der Bodenseefischerei. Nach dem Abschluß der stati-
Lischen Feststellungen betrug das Gesamtergebnis der deut-
Khen Bodenseefischerei einschließlich Untersee und Rhein im
vorigen Jahr 233164 Kilogramm im Werte - on etwa
K80 000 Mark. Im Jahr 1922 war das Gesamtergebnis
205 647 Kilogr., im Jahre 1921 320 651 Kilogr. Der ba¬
dische Anteil an diesen Ziffern beträgt für 1923 99 300
Kilogr., für 1922 105 065 Kilogr., für 1921 148 628 Kilogr.

Durch einen Mrbelsturni sollen in Südjapan 2000 Häuser
zerstört worden sein.

Nach einer großen Hitze verwüstete ein Wiiwelsturm den
westlichen Tei von Wisconsin (Michigan). Viele Personen
kamen ums Leben oder wurden verletzt.

Vorsicht beim Sammeln von Pilzen
Das Reichsgesundheitsamt veröffentlicht folgende War»

nung: Die Sammelzeit für die Pilze ist wiederum gekom¬
men. Die in den letzten Jahren beobach.ete große Zahl von
Pilzvergiftungen mahnt zur Vorsicht beim Cinsammeln von
filzen . Die meisten Unfälle sind nicht— wie vielfach irrtümlich
angenommen wird — auf dev Genuß verdorbener, sondern
giftiger  Pilze zurückzrführen die nicht auf Märkten ge¬
kauft, sondern von unkundigen Personen gesucht worden
und. Es kann nicht dringend genug gewarnt werden vor
k>:m Eiirfammeln und dein Genuß von Pilzen , die dem
Sammler nicht sicher als unschädlich bekannt sind. Ganz
Irrig ist tue leider noch immer weitverbreitete Anschauung,
baß es allgemein gültige Erkennungszeichen für eßbare oder
giftige Pilze gäbe, wie Milchsaft, klebrige Beschaffenheitdes
Huts, Vraunfärbung einer mitgekochten Zwiebel. Allein
iäe geiraue Kenntnis der besonderen Merkmale der einzel¬
nen eßbaren und giftigen Pilze schützt vor schädlichen Folgen.
8ur Verbreitung solcher Kenntnis hat das Reichsgefund-

sensamr me wuyngiren etzvaren uns Sie wichtigsten schzz-
öchen Pilze in einem Pilzmerkblatt  zusammengestellt
bas eine Reihe von Belehrungen und eine Tafel mit 34 f»r-
Ugen Abbildungen enthält. Das jetzt in neuer erweiterter
Lusgabe im Verlag von Julius Springer , Berlin W 9, Link-
siraße 25/24, erscheinende wohlfeile Pilzmerkblatt kann von
-vrt oder im Weg des Buchhandels bezogen werden. Na¬
mentlich sind darin auch die Erkennungsmerkmale der Knol-
i"nblätterschwämme, der gefährlichstenaller Giftpilze, ange-
K-ben, und an farbigen Abbildungen erläutert . Auch sind
Kesen Pilzarten die ihnen ähnlichen eßbaren Pilze gegen¬
über gestellt.

Nagold »25. Aug. 1924. Marktbericht.  Vtehmarkt.
Zugeführt waren : Verkauft wurden:

5 Ochsen 1 Ochse
13 Stiere 10 Stiere
— Fairen —
32 Kühe 9 Kühe
27 Rinder u. trächt.Kalbinnen 34 Rind . u. tr . Kalbin.
25 Stück Schmaloteh 22 Stück Schmalvteh

1 Kälber —
209 Stück Milchschweine 106 Stück Milchfchwetne
114 „ Läuferschwrine 40 „ Läuserfchweine

Erlös für 1 Stück: Ochsen 500 -6 , Stiere 70—350 Kühe
240—480 Rinder u. tr. Kalb. 196—610 Schmalvieh
113—210 ^ , 1Paar Milchfchwetne 15—30 1 Paar Läufer-
schwetne 30—47 Handel lebhaft.

Frachtmarkt.
Zufuhr : 12,40 Ztr . Weizen, Preis pro Ztr . 14.—

1,50 „ neuer Weizen „ „ „ 12.— „
l .80 „ Gerste . .. . 11.— ,
4,00 „ Roggen „ „ „ 11.— „
6,00 „ Haber „ „ » 10—11.—

Bei steigenden Preisen Zufuhr gering. Rege Nachfrage.
Nächster Fruchtmarkt am SamStag den 30. August 1924.

Geschästsauffichten.
Amtsgericht Ebingen : AlfonS Falch, Konfektion u. Groß.

Handlung, Munderkingen, 23. August.
Aukgehobene  Geschäslsaufstcht: Die zur Abwendung

deS Konkurses angeordnele GeschäftSaussicht über die Bank für
Handel und Gewerbe e. G. m. b. H. in Heidenheim wurde durch
Beschluß vom 21. August 1924 aufgehoben.

Konkurse.
Amtsgericht Stuttgart I : Artur Holzer, Alleininhaber du

Firma Süddeutsche» TachhauS, Stuttgart . Termin 18. Oktober.
— Tabak- und Zigarettenfabrik Fortuna G. m. b. H. Smttgart.
Termin 18. Oktober. -

Amtsgericht Crailsheim : Hermann Rupp , Landesproduk-
tenhändler, Crailsheim , Termtn 22. September. 4

Amtsgericht Saulgau : Teigwarenfabrik Saulgau . Inh.
Eugen Ztmmermann , Kaufmann , Saulgau . Termin 11. Okt.

Aufgehobenes  Konkursverfahren : Das Konkursver¬
fahren über den Nachlaß des Hermann Kindler, Mechanikers
von Urach ist ausgehoben.

Biehverkaus.
Vom kommenden Mittwoch den

27. d.Mls . vorm. 8 Ahr an steht
in meiner Stallung in Wildberg
ein großer Transport

gM Wuchs hchtrWiger
Kalbinnen

-um Verkauf , wozu Liebhaber
freundlich einladet 496

Kterrnsnn klopker.

Sie brauchen
Rechnungen, Mittungen, Couverts, Prospekte,
Statuten, Postkarten, Zahlkarte», Iahltagtaschru,
Autklrka-rrsseu, Programme, Pistt-, Perlobuugs-
uub Hochjkitskartru, Trauerbnefe, Srauerkarteu,

Geschäftsbriefbogen, Mitteilungen.
Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der

„Gesellschafters-Druckerei in allen Arten von

Drucksachen!

Nagold.
Wir suchen sofort,  längstens zum 1. Septbr.

d. IS ., ein fleißige », christliches 499

Mädchen
im Alter von 16—18 Jahren.

Bez.-Rrankenhaus-Derwaltung.

TOGOS )O TOGOS)

8 Benützen Sie 8
für Ihre Reklame in
Ihrem eigenen Interesse

^ die Samstagnummer̂
de» „Gesellschafter". Die Reich-
Halligkeit dieser Nummer ist Ihnen
die beste Gewähr, daß Anzeigen
in derselben gelesen werden und V̂ /

erfolgreich sind.
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Heim
Sammlung no« Kolk»'

gelangen für Mannerchor
Vorrätig bei

Buchhaudluug Zaifer
Ein bereits noch neue«

Kinder-
betttiidle.

weiß lackiert, 1 m lang,
hat zu verkaufen 491
Albert Lenz, Schreiner,
Nagold , Herrenbergerstr.
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prim», tzn»I1t»t 3.50
extra prim» tzn»I. 3.95

OebirxsmLvtel
4.25 n. 4.75

Lakrrs,«l-8vkILnvbe
extr» prim» HnalltLt

95 n. 1.15

MIM

^.nk tVnnseb TsilsablK.
L»t»IoA xratis

Ln » H
mläesbeim 406.

Schönes 490

A«M
ab 1. September

von Beamten zu mieten
gesucht. Mitteilung an
das Blatt unter 8 . 26.

Kause sottlmsB

stea TineMise. -
am»!nnii'ii!».

f Sseuhaut , Schwielen und Wart«»

Ääztäch empfohlen. Milttonenfa§ bewähr^
In Apothekenu. Drogerie» erhältlich. Gegen chußschweip. Bren

und Wundlanfen« urirol . Fnypad.

vroLSkle Oebr. Lear.
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